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<$5otf)£Q3fttetf) uf bßt^PetßröinfßL
JE iarndiitscfei JVotiôiîe « o m CAor/es JB e a m j o n.

„Jitz dörfe mer aber nid lenger wyle",,mahnet der Herr
Amtssehultheiss. „Im Ratssaal wird me sünsch no unge-
duldig. Chömet, brächtet üsne Ratsherre, was am 30. Sep-
tämber allés uf der Irtsel passiert isch, und wie dir euch
glänzend us der Affäre zöge heit".

Mit dene Worte het der Àmtssehultheiss vo Bärn sy
Erlacher Oberamtmann fründsehaftlech bim Arm gno, und
sie sy zäme düre Gang gägem Ratssaal zuegstüüret.

VIII.
Zwo Familie fahren am ene Rägetag uf d'Petersinsel,

und d'Bärner Regierig chouît e Char-à-banc

Der Heinz het syr Mama viel vom gepflegten Intérieur
a der Junkeregass verzeih gha. Und so iseh am ene schöne
Tag d'Frau Krach ds Güegi acho, sie well der Frau Schaller
doch einisch gah nes Bsüechli mache. Sie het sowieso i
d'Stadt müesse, und git's öppis nätters, als na de verschie-
denste Kommissione no schnäll bi liebe Unbekannte es
Tassli Tee z'trinke?

So isch d'Frau Krach uf guet Glück dür d'Herregass
und über d'PIattform i die underi Stadt.

D.'Drau Schaller isch daheime gsi, mnd die beide Mam-
mane hei Sech na churzer Vorstellig härzlech d'Hand gä.
EigetJech hei sie secpi ja scho lang kennt, und so sy sie no
gly einisch i ds Brichte cho.

Vo was het me briehtet. Vo de Chind-hä^ürlech."*

DAS VERLASSENE S^ÄNKLEIN

Du stehst verlassen unter Bäumen,
Siehst" freundlich jedem Fremden zu,

Der, um zu rasten oder träumen,
Sich sehnt nach deiner stillen Ruh.

Mich musst du, stille Stätte, Jcennen,

Denn sehr oft flieh ich zu dir hin,
Wenn mich die Seelenschmerzen brennen
Du nimmst mich auf — so une ich bin.

Dir kann ich meine Leiden klaffen,
Du hörest mir ffeduldiff zu
Und hilfst mir meine Schmerzen tragen —
Mehr als ein Freund mir ist — bist du.

Drum muss ich deiner auch gedenken,

Jetzt, da mich tiefes Glück erfüllt.
Mich treibt es hin, dich zu beschenken,
Weil sonst die Seele überquillt.

À '
i. (.-muni

Müetter merke ja no gly einisch, was mit ihrne Chindei
los isch. Es Chind cha syr Muet ter sähen es X für nes U
vormache. Was da im gheimste Härzeschämmerli vorgeit
das gspürt e Müetter vüra scho bevor es dem Chind so rächt
bewusst worden isch. Im Fall vom Köbi und vom Käthi
hei sie ja nid müessen angste. Die Zwöi sy suber gsi. Flotti
jungi Möntsche. Was hei sie derfür chönne, dass sie enander
hei gärn gha!

We's Müetter git, wo sech sorgen um ihri Ghinder, de

liegt das mängisch weder a den Alte no a de Junge. Die
modärni Zyt het halt ganz anderi Ideal als die „gueti alti
Zyt". Der Freiheitsdrang wot sech hüt uf ene ganz anderi
Art usläbe. Me het vo gwüssne Syte der Jugend d'Ohre so
voll gschwätzt, dass sie no gly einisch dervo isch überzügt
gsi: „mir u süsch niemer !" U dass es derby mit der Autorität
het afa happere, das isch klar. D'Entwicklig von gwüssne
Industriee, wo halt o wei gläbt ha, u dermit der „zivilisa-
torisch Fortschritt" hei o nid numen ihri guète Syte. Wenn
aber hüt öpper — mer wei säge — gäge die eisytigi körper-
lichi Ertüchtigung protestiert, de isch er scho ne halbe

Vaterlandsverräter. Dass aber derby Seel u Gmiiet ver-
chümmere, fasch kaput göh —• gäge das chôme mir Alte,
mir „Romantiker vom vergangene Jahrhundert", äbenüm-

men uf. Mir wehren is da ganz vergäbe für öppis, wo einisch

gsi isch. Mir gseh ds Aend vom Wäg, wo d'Jugend hüt

geit. Aber sie muess ne gah.
< Bi d&r Zämehöcklföte-'sy- die beide Fronen emel o rätig

worde, me well doch dem Köbi u syne Fründe d'Freud

machen und am nächste Sunndig uf d'Petersinsel fahre.

Sit Wuche scho het der Köbi derwäge gehäret gha.

„Er wird halt wellen Ydrück sammle für sys Theater-

stück", meint d'Frau Schaller und streckt ihrem Gast ds

Güetzichörbli häre. „Eh, servieret Ech doch no!"
„S'isch nume schad, dass üses Wuto grad i der Revision

isch", beduuret d'Frau Krach.
„De näh mer halt der Zug. Me hätt ja der Wage z'Biei

oder z'Twann sowieso müessen ystelle.
Am andere Sunndig, so bi de sächsen am Morge, het s

punkto Wätter nid grad guet usgseh. Dunkli, schwän

Wulke sy gwüss bis fasch uf ds Gurtesignal abeghanget,
und o d'Bärneralpe hei täubbelet. Sie sie emel nid z'gseh

gsi. Aber es ma no so grau u verhänkt usgseh — über de

Wulken isch halt gäng no der blau Himmel, u dä chunnt

göb früecher oder speter wieder einisch vüre. U wahrsehyn-

lech destwäge het ds schiächte Wätter dem Reiseplan nüt

chönnen aha. «
Me het sech i der Bahnhofhalle bym Billetschalter trolle,

isch vgstiegen u gwüss gly na der Abfahrt — der Züg isc

gäge Zollikofe zuegschnuufet — hets scho afa ufheitere.

Vor Münchebuchsi, wo me ds Hofwiler Seminar i der schone

Gruppe vo höchen, alte Bäum versteckt weiss, isch er

Himmel scho ziemlech abdeckt gsi.
Z'Biei het üsi Reisegsellschaft ds Dampfschiff grad no

we me so wott säge — bym Ghuttefäcke verWütscht. u

hets gha uf däm Dampferli! Und es Gstungg isch gsi- er

stolz wie ne Schwan isch die Sardinebüchse gäg der ns

zuegstüüret. •

Dort isch es lustigs u Iärmigs Badeläbe scho ghgig
Gang gsi. Bärner hets gha mit ihrem heimelige
Es bitzli luter sy de scho die zwöisprachige Bieler gsi.

zwirblige Neueburger gar nid z'rede!
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AöcheBsuech uf derPetersînsel^
j? bärntiüksc^klVoväl!« vom L^ar/es Lßau^'07,

„ditx dörke mer aber nid lenger wvlo", msbnet der Iderr
Xmtssebultbeiss. „Im Lstssssl wird me sünseb no unge-
duldig. (lbömet, briebtot üsne Idatsborro, was am 30. Lep-
tämber »lies uk 3er Insel passiert iseb, und wie dir eüeb
glänzend ns 6er Miere ?oge beit".

Nit dene Vorto bet 6er Xmtssebultbeiss vo Lërn s)--
Krlsvbsr Lberamtmann kründsebaktleeb bim Xrm gnv, nn6
sie s^ ?sme düre Leng gägem LatssasI Zuegstüürot.

VIII.
Zütvo Kamilie kakren am ene Mgetax uk â'petersînsel,

und â'vârner Kegierig eboukt e Lbar-à-bane

Der Dein? bet svr Nsma viel vom gepklegten Interieur
s 6er dunkeregsss verbellt gbs. bind so iseb em ene soböne
'Lag d'Krsu Kraeb 6s Lüegi sebo, siewsll 6er brau LebsUer
6oeb einiseb geb nes Lsüeebli meebe. Lie bet sowieso i
d'Ltsdt müesse, un6 git's öppis nëtters, sis ne 6e versebie-
6enste Kommission« no sebnäll ki liebe Lnbeksnnte es
'bsssli 'I'ee Z'trinke?

80 iseb d'Krau Kraeb ul guet Llüek 6ür d'Derregass
un6 über d'OIattkvrm i 6is underi 8ts6t.

D.'Orau 8ebeIIer iseb dsbeime gsi, mnd 6ie beide Nein-
msne bei seeb ne eburZer Vorstellig bärZIeeb 6'Hand gs.
Kigotlseb bei sie soPi je sebo lang kennt, und so s^ sie no
glv einiseb i ds Lriebte ebo.

Vo was bet me briebtet. Vo de Lbinâ naèûrlecb. " ä

Ou stekst verlassen unter Säumen,
Liebst' /rsuuÄllck zsäsm Sremäen Zu,

Osr, um Zu rasten oclsr träumen.
Lieb ssbnt nacb äeiner stillen Sub.

ltliek musst clu, stille Ltätte, kennen,
Oenn sebr o/t /lieb iob Zu äir bin,
tVenn micb clie LeelensebmerZen brennen
Vu nimmst micb au/ — so une ieb bin.

Oir kann ick meine Oeiclen klagen,
Ou körest mir geäuläig Zu

t/ncl bil/st mir meine LcbmsrZen tragen —

ltlskr als ein Sreuncl mir ist — bist clu.

Orum muss ick Äeiner aucb geclsnken,

ÄetZt, Äa micb tie/ss Lllück sr/üllt.
ltlick treibt es bin, Äicb Zu dssckenken,
lVeil sonst Äie Leele überquillt.

^ / ». k. lllk » izz

Nüetter merke ja no gl)- einiseb, was mit ibrne Lbindei
los iseb. Ks Lbind ebs svr Nuetter sälten os X kür nes 0
vormsebe. Vss du im gbsimste IdärZesebsmmerli vorgeit
das gspürt e Guetter vürs sebo bevor es dem Lbind so räekt
bewusst worden iseb. Im ball vom Köbi und vom KAM
bei sie ja nid müesssn ängste. Die Xwöi sv suber gsi. Klotti
jungi Nöntsebe. Vas bei sie dsrkür ebönne, dass sie ensnäer
bei gärn gbs!

Ve's Nüetter git, wo sscb sorgen um ibri Lbinder, äe

liegt das mängisob weder s den Vlte no a de dünge. Oie
modârni ?,vt bet bait gsnZ anderi Ideal als die „gueti alti
/^'t". Der Krsibeitsdrang wot seeb büt uk one ganZ anderi
Xrt usläbe. Ne bet vo gwllssns Lvto der dugsnd d'Obre so
voll gscbwätZt, dass sie no glv einiseb dervo iseb überZügt
gsi: „mir u süseb niomor!" D dass es derbv mit der Xutoritst
bet ska bappore, das iseb klar. D'Kntwieklig von gwüssne
Industries, wo bslt a wsi glsbt bs, u dormit der „Zivilist
toriseb Kortsebritt" bei 0 nid numen ibri guste 8)Ue. "Wenn

aber büt öpper — mer wei säge — gäge die sisMgi Körper-
liobi Krtüebtigung protestiert, de iseb er sebo ne lialde
Vatsrlandsvsrräter. Dass aber dorb^ Agel u Lmüet ver-
ebümmere, kaseb kaput gab — gage das eböme mir à,
mir „Lomantiksr vom vergangene dabrbundort", äbe nüm-

men uk. Vlir webren is da ganZ vergäbe kür öppis, wo eiiiisoli

gsi iseb. Nir gseb ds Xend vom Wäg, wo d'dugsnd liüt

geit. Xber sie musss ne gab.
« Di der XAulkbôeklà-s^- die bside brauen emel 0 rätig

worde, ms well doeb dem Köbi u s^ne Kründe d'Dsud
mseben und am näebste Lunndig uk d'Ostsrsinsel làe.
Lit Vuob s sebo bet der Köbi derwägs gebäret glia.

„Kr wird bslt wellen Vdrüek sammle kür svs dkester-

stüek", meint d'Krau Leballer und streckt ibrsm Osst ds

LüetZiebörbli bärs. „Kb, servierst Keb doeb no!"
,,3'iseb nume sebad, dass üses Vuto grad i der bsvision

iseb", beduuret d'KraU Kraeb.
„De nâb mer bslt der ?,ug. Ne bütt ja der Vage Z'bie!

oder Z'Vwsnn sowieso müesssn ^-stelle.
Vm anders Lunndig, so bi de säebsen am Norge, liet s

punkto Vätter nid grad guet usgseb. Dunkli, sebài
Vulke sv gwüss bis kaseb uk ds Lurtesignal abegbsnget,
unà 0 à'Zâi'nersIpe dei ìâudbelei. 8ie sie emel niä x'ßsen

gsi. Xber es ma no so grau u verbänkt usgseb — über ae

Vulken iseb bait gäng na der blau blirnMel, u da obunnt

göb krüsobor oder speter wieder einiseb vüre. l.I wabrscbvn-

Iseb destwäge bet ds sebläebts Vättsr dem Keiseplan nN

ebönnen sba.
Ne bot seeb i der LgbnbokbsIIe bvm Lilletsebsltsr trotte,

iseb vgstiegen u gwüss gl v na der Vbkabrt — der Xug ise

gäge Xollikoke Zuegsebnuuket — bets sebo aks ukbeiters.

Vor Nünebebucbsi, wo me ds blokwilsr Leminar i der ^none
Lruppo vo böeben, alte Lsum versteckt weiss, isöb ^r

klimmsl sebo Zöemleeb abdeckt gsi.
?!'LieI bet üsi Leisegsellsebakt ds Dsmpksebikk gract no

we me sa watt säge — bvm Lbuttekäcks verwütsobt. ^

bets gbs uk dâm Dsmpkerli! bind es Lstungg iseb gsi. - ^
stolZ wie no Lebwan iseb die Lardinebücbse gäg der ns

Zuegstüüret. - -

Dört iseb es lustigs u lärmigs IZsdolsbe sebo KbM^g

Lang gsi. Lärner bets gba mit ibrom beimebge
Ks bitZli luter sv ds sebo die Zwöisprsebige Lieler gsi.

Zwirbligo Xeueburger gar nid Z'rede!



JUtv# beVitt fr!)es (Töyfn^cfrijtvv
im Gewer&e/rereseifro ire Bern

von Rekonstruktionen in den einzelnen
Phasen der Herstellung ist der genaue
Werdegang der frühern Keramikstücke,
nach ihren Urspungsgebieten getrennt,
ersichtlich, und gerade dieser kleine Lehr-
gang wird viel zum bessern Verständnis
und zum Wiederaufleben unserer Volks-
kunst beitragen. Das älteste Produktions-
Zentrum der bernischen Töpferei war in
Langnau. Dort wurden schon in der zwei-
ten Hälfte des 17. Jahrhunderts Gegen-
stände aus Keramik hergestellt, von de-
nen noch einzelne Stücke in der Ausstel-
lung zu sehen sind. Den Höhepunkt er-
reichte die Langnauer Töpferei in den
Jahren 1720 bis 1750. Die Ansprüche der
Kunden verlangten immer künstlerischere
Arbeiten, und die gleichen Motive, die
auf Schränken und Truhen ihre Wieder-
gäbe fanden, lassen sich auch in der Ke-
ramik der damaligen Zeit in kunstvollen
Formen wiederfinden. Die gesteigerte
Nachfrage liess die Langnauer Töpfer
nach 1750 zur Massenherstellung über-
gehen, wodurch die Qualität der Arbeit
nachliess und das rein Künstlerische in
den Hintergrund trat.

In Heimberg, dem zweiten grossen Zen-
trum bernischer Töpferei, wurde diese
durch Handwerker von Langnau und
Deutschland um 1730 eingeführt. Während
die ersten Stücke noch ganz in der Art
des Langnauer " Geschirrs hergestellt wa-
-ren, ging man später zum typischen
schwarzbraunen Dekor über, das sich bis
in die heutige Zeit erhalten hat.

Ein weiterer wichtiger Herstellungsort
für Töpferware bestand seit der Mitte
des 18. Jahrhunderts in Bäriswil bei Hin-
delbank, Wo vorzügliche Fayencen mit
weisser Glasur und ziemlich genau aus-
geführten Zeichnungen und Malereien in
blau, grün und braunviolett ausgeführt
wurden. Diese Industrie ging nach etwa
100 Jahren wieder ein.

Für grosse Gebiete bedeutungsvoll war
die Töpferei im Simmental, hauptsächlich
in Blankenburg, die auf schmutzig-weis-
sem Grund vor allem kobaltblaue und
seltener braune Motive malte.

Daneben wurde noch in Mannried
Fayencegeschirr hergestellt, das durch

Stegkanne mit Deckel aus Heimberg,
im Jahre 1793 hergestellt

ft ist ein besonderes Verdienst der
Direktion unseres kantonalen Gewerbe-
museums, dass sie sich zur Aufgabe ge-
stellt hat, altes Volksgut periodisch zu
sammeln und in einer gemeinsamen Aus-
Stellung einem weitern Publikum zugäng-
lieh zu machen. So ist gegenwärtig eine
Ausstellung alter bernischer Keramik des
18. Jahrhunderts aus Privatbesitz zu sehen,
die in ihrer Reichhaltigkeit und sorgfäl-
tigen Zusammenstellung ein selten über-
sichtliches Bild über das Schaffen unserer
früheren Volkskünstler gibt. An Hand

Platte um 1800 und ein Tintenfass um
1809 hergestellt in Bäriswil

Selten schöne Platte aus Blankenburg, um 1756
hergestellt (Photos Thierstein)

Suppenschüssel aus Langnau, um 1800 bis 1810
verfert'gt. Diese Schüssel hat durch ihr kunst-
volles Rüblimuster einegewisse Berühmtheit erlangt

seine exakte Ausführung auf weissem
Grund erkennbar ist.

Die äusserst interessante Ausstellung,
die zahlreiche seltene Stücke enthält,
dürfte das grosse Interesse weitester
Kreise finden. hier.

•'.der Inselwirtschaft isch Hochbetrieb gsi. Die beide
amilie hei im Garte chuum no nes Plätzli gf.unde. Und ab

a lern Verzellen u Lache het niemer gmerkt, dass der Köbi
undereinisch verschwunde gsi isch. Oder hets ficht doch
opper gmerkt? D'Liebi het vüra gueti Ouge!

We me dem Köbi nachegange wär, würd me ne dort
o sn im efeuverwachsene Wald gfunde ha. Undereme Boum
'fh gägem Ligerzer Chilchli überegluegt und' öppiifc-in es Notizbüeehli ynegschriebe.

- ' Muetter het rächt gha. Der Köbi het Ydrück
gsammlet.

R
V'Mhreiswys het der Wätterbricht mit svr veränderleche

ewolkig rächt gha. Es paar Stund lang het die sunnigi
V^rr echkeit duuret gha, da isch üherem Jura e schwarzi
^ ufgstossen u neue gleitig isch sie überem See
en e. E Donnerschlag het d'Gast ig i der Gart.ewirtschaft

ufgschüücht. Gly drufaben ischs cho rägne wie us Chüble.
D'Lüt si gägem Landigsstäg zue. Gottlob isch es nid lang
gange bis es Schiff cho isch. Wagrächt het der Sturm dä
ehalt Rägen über ds Verdeck peutscht, und es het allwäg
nume weni Passagier gä, wo nid pflätschnass gsi sy.

Aber bis uf Bärn ine het me gnue Zyt gha sech wieder
z'tröchne, und so isch —• trotz Rägen u Sturm — d'Insel-
visite guet abgloffe. Bsunderbar für üse Köbi.

„Wie wyt syt der jitz afe mit euem Theaterstück, mit
euem Drama „aus dem Leben einer Kaiserin?", hänslet ne
ds Käthi, wo sie alli, gäng zwöi under eim Rägedach, gäge
der SchwyzerhQflaube gloffe sy.

Der Köbi isch'uf die Fuxerei nid ygstiege. Er het glachet
u gseit „es geiht emel vorwärts. Nume nid gsprängt aber

gäng e chly hü!"
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Altes bernifches Topfergeschirr
im 6eu?e?-bemuseum à Lern

von Rekonstruktionen in âsn ein-àsn
Rbasen der Herstellung ist der Zensus
lVsrdsgsng der trübern Ksrsmikstllcks,
nsck ibrsn vrspungsgsbieten getrennt,
ersicktlicb, und gerade dieser kleine vskr-
gang wird viel 2um bessern Verständnis
und 2um IVisderaukledsn unserer Volks-
Kunst beitragen. vas älteste Rroduktions-
Zentrum der berniscksn lÄpksrei war in
vangnsu. Dort wurden sekon in der 2wsi-
ten Kalkte des 17. tlsbrbundsrts Legen-
stände sus Keramik bergestsllt, von de-
nen nocb einzelne Stücks in der àsstel-
lung su «eben sind. von Köbepunkt er-
rsicbte die vangnsusr ?öpksrei in den
ilakren 1720 bis 1750. vis Tlnsprücbs der
Kunden verlangten irnrnsr künstlsrisokere
Arbeiten, und die gleieben Motivs, die
auk Scbränksn und ?rubon ibre IVisder-
gabs kanden, lsssen sicb suck in der 15s-
rsmik der damaligen Veit in kunstvollen
Normen wioderkinden. vis gesteigerte
Kscbkrags liess die vangnsusr Töpksr
nsck 1750 2ur Msssenbsrstellung über-
geben, wodurck die Qualität der Arbeit
nscblisss und das rein Künstlsriscbe in
den Hintergrund trat.

In Ksimbsrg, dem aweitsn grossen 2sn-
trum bsrniscbsr Mpkerei, wurde diese
durck Handwerker von vangnau und
voutscbland um 1730 eingskübrt. Vkäbrond
die ersten Stücks nocb gan2 in der àt
des vangnausr Lescbirrs bergsstellt ws-
reNj ging man später 2um tzPlscbsn
scbwar2braunsn vskor über, das sieb bis
in die keutigs 2eit erkalten bat.

vin weiterer wicktigsr Ksrstsllungsort
kür röpksrware bestand seit der Mitte
des IS. üabrkundsrts in Läriswil bei Hin-
dslbsnk, wo vor2Üglicks vsz?sncsn mit
weisser Llasur und aismlick genau aus-
gskükrten velcbnungsn und Malereien in
blau, grün und braunviolett ausgskübrt
wurden, visse Industrie ging nscb etwa
100 üakrsn wieder ein.

vür grosse Lebiete bedeutungsvoll war
die löpksrei im Simmsntal, bsuptsäcklick
in Rlanksnburg, dis auk sckmut2ig-wsis-
ssm Lrund vor allem kobaltblaue und
seltener braune Motivs malte.

Daneben wurde nocb in Mannried
va^sncsgssckirr bergsstellt, das durcb

Ziegiconne mit vscksl aus Rsimbsrg.
im lakrs 1793 ksrgestellt

ist ein besonderes Verdienst der
Direktion unseres kantonalen Lewerbe-
mussums, dass sie sieb 2ur TVukgabs gs-
stellt bat, altes Volksgut psriodiseb 2U
sammeln und in einer gemeinsamen às-
Stellung einem wsitern Rublikum augäng-
lieb au macbsn. So ist gegenwärtig eine
Ausstellung alter kerniseber Keramik des
13. Isbrbundsrts aus Rrivatbesit2 2U ssken,
à in ikrsr Rsickkaltigkeit und sorgtäl-
tigen Zusammenstellung ein selten über-
siektliekes lZild über das Lcbskkon unserer
krükeren Volkskünstler gibt, à Hand

Blatts um 1S00 und sin lintentass um
130? ksrgsstsiit in kärisv!!

Zelten scköns ?iatte aus Sionitendurg, um 1755

tisrgestsiit (i'i'às tkleàin)

Zuppsnsctiüsssi aus tangnau, um 1S00 bis 1310
verfertigt. Diese Zcbüsssi bat cturcb ikr Kunst-
voiies küblimvstsreinegevisssösrükmtlisitsrlangt

seine exakte àskûbrung suk wsisssm
Lrund erkennbar ist.

vis äusserst interessante Ausstellung,
die 2aklreicbs seltene Stücks entbält,
dllrkts das grosse Interesse weitester
Kreise kin^n. kkr.

f âer Inselwirtsebslt iseb Idoebbetriek Asi. Die beide
»milie bei im Darte ebuum no nes ?lät2li Akunde. Dnd ab

s lew Verseilen u Ksebe bet niemsr Amorkt, class der Köbi
unasrsiniseb versobwunde Asi iseb. Dder bets sebt cloeb
opper Ainerkt? D'Kiebi bot vüra gueti DuAe!

Vve me dem Köbi naebeAanAe war, würd me ne dort
^ M im ekeuverwaebssne KVsld Akunde ba. blndereme Doum

Asssso, bet ZäAsm biZerxer Kbilebli übsreZIueAt und
^ öppis^ in es Kotiîîbûeebli vnoAsebrieko.

muetîgr >,et râàt Der Köki I^et Vdrüek
Nsmmlet.

» ^^^li.inswvs bet der KVätterbricbt mit svr versnderleebs
^evcolKiA räcbt ^ba. bis paar Ltund lanA bet die sunni^i

err eebkeit duuret gba, da iseb überem dura e sebwaixi
^ ^ ulAstossen u neue AleitiA iseb sie überem Lee

e. bi OonnerseblaA bet d'tbustiA i der (mrtewirtsebakt

ulAsebüüebt. druiaben isebs ebo räZne wie us (ibüble.
O'büt si MAem bsndiAsstäA 2uo. Oottlob iseb es nid IsnA
AsnAe bis es Lebikk ebo iseb. WaAräebt bet der Lturm dä
cbult kläAen über ds Verdeck peutsebt, und es bet allwsA
nume weni Passagier Zä, wo nid pllätsebnsss Asi s^.

Vbor bis ui kärn ins bet me Anus Xvt Ab» soeb wieder
2'tröebne, und so iseb — trot2 IdäAen u Lturm — d'Insel-
visite Zuet akZIolke. IZsundsrbsr lür üse Xöbi.

„KVie wvt svt der jit2 ake mit euem Vbeaterstüek, mit
euem Drama „aus dem beben einer Kaiserin?", bänslet ne
ds Kätbi, wo sie alli, ZänA 2wöi under eim bläKsdscb, ZäAS

der 3ebwv2erb<zllaiil>e Alokle sv.
Der Köbi iseb ul die Duxerei nid vgstieAö. Kr bot Alsobet

u Aseit „es Aöibt emel vorwärts. Kümo nid ZspränAt aber

AänA e ebl^ bü!"
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„Wie wär's, we mer by üs daheime no würden es Tassli
heisse Gaflee genähmige Was meinsch derzue, Mama ?"
seit der Papa Schaller zu svr Frau.

Alles isch yverstande gsi, und na däm sie sech restau-
riert hei gha, het der Köbi uf e Vorschlag vo, der Frau Krach
no chly öppis us em Läbe vo der Frau Josephine müesse
verzelle. Das sy Begäbeheite gsi, wo wiirklech niemer vo
dene kennt het, wo im hëimelige Salon a der Junkeregass
bvnenand gsässe sy.

Der Köbi het dä Stoff intus gha u fliessend und inter-
essant het er gwüsst z'verzelle. Wyl die Episoden us em
Läbe vo der Josephine nid hei sollen e Bestandteil vom
Drama si, chöi mer se ja scho vorewäg näh. Als würdige
Schluss vo ihrem Drama hei üsi drei Studänte nämlech
der Bricht vom Oberamtmann vo Steiger vor de Bärner
Ratsherren i Ussicht gno gha.

„D'Herre vo Bärn hei sech der Cheiserin Josephin«
gägenüber so nätt benoh gha, dass sie nam.Bsuech uf der
Petersinsel uf Bärn cho isch. Sie isch traditionsgeinäss guet
empfange worde, und me het sogar zu ihrnen Ehren am8. Oktober 1810 i der Inneren Aengi e Ball arrangiert. Im
Uftrag vo der Regierig het d'Frau vo Wattewyl, d'Frau
Amtsschultheissi, d'Honneurs gmacht. Aber ds Läben i der
chlyne Stadt isch der Josephine no gly einisch verleidet
Sie isch sech halt a anders gwöhnt gsi u vor luter Längizyti
nam Trubel vo Paris isch sie chrank worde. Me hätts allwäg
nid ungärn gseh, we sie gange wär. Aber der Dokter, wo se
pflegt het, isch für Rueh gsi. Er het dem Patiänt Stuben-
arräst verordnet. Me cha sech ja dänke, dass dä unruehig
Geist sech nid lang het chönne still ha. Es het wieder öppis
müesse gah, und drum het d'Bärner Regierig en äxtra
gäbige Char-ä-banc kauft. I däm Vehikel und i Begleitig
von es paar Damen und Herre — allwäg söttige, wo i der
Konversation guet bschlage gsi sy — isch d'Madame Jo-
sephine gägem Bärner Oberland zue. Z'Thun het ere der
Schultheiss vo Mülinen im Hofstetteguet es Appartement
zur Verfüegig gstellt. Gly drufaben isch sie der See z'düruf.
Vom Raddampfer us het mere d'Landschaft erklärt und
eren üsi stolze Viertuusiger zeigt, und underdessen isch der
Aextra-Char-ä-banc uf der stoubige Landstrass uf Inter-
laken yne grumplet. Dort het me ne für 108 Franke ver-
steigeret, het aber ybedunge, dä Wage, wo d'Ehr heig gha
so ne höche Gast z'trage, dörf rume für besseri Kurgest
verwändet wärde. Vo Interlaken isch d'Frau Josephine
diräkt uf Lausanne gfahren und isch dort am 18. Oktober
1810 acho.

Vo jitz a het Bärn Rueh gha vor der erste Frou vom
Napoleon. Der wälsch Schlag het eres besser chönne. Z'Gänf,
im „petit Paris", isch sie i ihrem Elemänt gsi und isch vo
Maler u Musiker u vo chlynere Grössine wie gäng bewunderet

u gfêtiert worde.
-•Im Herbst 1812 — es isch es schwärs Jahr o für üsi

Schwyzersöldner im russische Fäldzug gsi — het d'Cheiserin

Josephine üses Land für gäng verla. U wie's öppe so geh,

o d'Gänfer sy froh gsi, dass sie furt isch. Me heig umsenume
halt doch es Läbe müesse füehren, a das me nid gwahnet

syg gsi''.
D'Frau Schaller het d'Stehlampen azündet, und das isch

ds Zeiche gsi, dass alles ufgstanden isch.
„Dä Abe mahnt mi ganz a früecheri Zyte", meint der

Herr Krach. „Da si mer alben o üsere paar jungi Lüt zäme-

ghöcklet, und hei irgend es Thema düreghächlet. Im Afang

sy mer mit eme Drama vom Schiller zfriede gsi, speter
aber "

„Hei mer der Schopehauer usbeinlet", lachet der Herr

Schaller. „I kenne das o. Me het denn no Zyt gha für

söttigs "
„Wil me nid jeden Abe het müesse ga Waldlouf trainiere

oder sech der Chopf zerbräche, wie me bim nächste Stat-

fettelouf müess der Stab übergä".
Me het enand für dä schön Tag danket.
Kes Wülkli isch meh am Himmel z'gseh gsi, wo d Fa-

milie Krach i pressantem Tämpo über d'Chilchefäldbrügg
isch, wil sie nume no fasch im Loufschritt hei möge ds

Zügli errecke.

IX.
Drei Studänte sitze am Aarebord u der eint vone het e

glänzendi Idee

„Du wirsch uf der Petersinsel wohl öppe der letscht Akt

vo üsem Drama z'Fade gschlage ha", seit der Fritz, wo sie

alli Drei am ene warme Summerabe gägem Murifähr a e

bummlet si. »

E chly obehär der Badanstalt sy sie am Aarebor

ghocket u hei e zytlang dem Wasser zuegluegt, wie

Wällen u Würbel u de wieder still u sittig zdürabgiiossd

isch. (Schluss folgt)

r
/(/b

1941:

24. Mai. Oestlich von Grönland explodiert in einem
Verfolgungskampf der britischen Flotte gegen den
Panzerkreuzer «Bismarck» das grösste Schlachtschiff
der Welt, die britische «Hood»,. ein Riese von 42 100
Tonnen.

27. Mai. Die britischen Verfolger bringen auch den
deutschen Panzerkreuzer «Bismarck», der 35 000 Ton-
nen fasst, westlich von Brest zum Sinken.

28. Mai. Roosevelt erklärt den «nationalen Wot-
stand» für die USA, die damit dem Kriegseintritt einen
Schritt näher rücken.

31. Mai. Die Deutschen haben Kreta bis auf wenige
Punkte an der Südküste besetzt.

1942:

26. Mai. Mexiko erklärt der Achse den Krieg.
29. Mai. In Prag wird der deutsche «Protektor»

Heydrich, der der tschechischen Opposition mit Ge-
stapo-Methoden den Garaus machen sollte, durch ein
Attentat schwer verletzt. Die Folge sind grausamste
deutsche Repressalien.

30. Mai. Der erste grosse Erfolg der zweiten deut-
sehen Sommeroffensive in Russland wird gemeldet:
In der Kesselschlacht südlich Charkow bleiben 165 000
Gefangene in deutscher Hand.

1943:

24. Mai. Berlin betrachtet die Auflösung der
III. Internationale durch Stalin als die «grösste kom-
munistische Propaganda-Aktion», während Amerika
annimmt, Berlin sei nun um ein «Schreckgespenst der
Goebbelspropaganda» ärmer geworden.

31. Mai. Die vorbereitende Luftoffensive der Alli-
ierten gegen die sizilianischen Häfen, gegen Pantel-
leria sowie gegen die Nachschublinien auf dem italie-
nischen Festlande erreicht einen weitern Höhepunkt.
Italien erwartet britisch-amerikanische Landungs-
Operationen in naher Frist.

1944:

24. Mai. Ein russisches Ultimatum an Bulgarien be-
zeichnet die Vorbereitungen zu einem neuen Sprung in
der Offensive gegen den Donauraum.

31. Mai. Die Offensive der Alliierten in Italien nä-
hert sich den letzten deutschen Verteidigungsstel-
lungen vor Rom. Zwischen Albaner- und Lepiner-
bergen erfolgt der Durchbruch gegen Valmontone,
dessen Fall die Schlacht um Rom in die entscheidende
Phase bringen wird.

V
670

„Wie vâr's, ve mer bv ils äskeime no vüräen es lassli
keisse Dsffoo genâkinigo? Ws« meinsok äerzue, Nama?"
seit äer ?aps Dekalier su svr krau.

lVIIes isck vvorstsnäo gsi, unà us ääm sie seek restau-
riert kei gka, Kot Z er Kobi uk e Vorsoklsg vo äor krau Krsok
no oklzz üppis us em Däbe vo äer krau .losepkine müesse
verseile. Das s^ Legsbekeite gsi, wo vürklook niemsr vo
äone kennt ket, vo im kèimelige Lalon a àer äunkeregsss
bvnensnä gsâsse s^.

Der K öki ket ää Dtokk intus gka u kliessonä unä inter-
essant ket er gvüsst s'verseile. W^I äie kpisoäen us em
Däbe vo àer äosopkine niä kei sollen e Destanäteil vom
Drama si, oköi mer se .ja scko vorevâg näk. XIs vüräige
Lokluss vo ikrem Drama lisi nsi ärei Ltuâânte nâmleok
äer Driokt vom Dbersmtmann vo Lteiger vor äe Darner
Dsìskerren i Dssiokt gno gka.

„D'Derre vo Darn kei seek äer Dkeiserin äosepkme
gägenüker so nâtt benok gka, ässs sie nsm,Lsuevk uf äer
petersinsel uk Darn ekv isek. Sie isok trsäitionsgemäss Metempfange voräe, unä ms ket sogar su ikrnen kkren si»8. Oktober 1810 i äer Inneren â.engi s Lall arrangiert. Iw
Dktrag vo àer Degierig ket ä'krsu vo Wattevzä, 6'krau
Xmtssvkultkeissi, cl'IIonneurs gmaekt. Vbor äs käksn i äer
eklvne Ataät isek äer äosepkine no gl)- einisek vsrleiäet
8ie isek seek kalt a anäsrs gvöknt gsi u vor luter kanWsvti
nsm Drübel vo Paris isek sie okrank voräe. Ne kätts allväs
niä ungärn gsek, vs sie gange war. ^.bor äer Doktor, vo se
pflegt ket, isok kür Duek gsi. Dr ket äem Datiänt Stuben-
arräst veroränet. No oka seek ja äänke, ässs ää unruekis
Deist seek niä lang ket ekönne still ka. Ds ket vieäer önvis
müesse gak, unä ärum Kot ä'Lärner Degierig en äxtra
gsbige Lksr-à-kane kauft. I ääm Vekikel unä i Degleitig
von es paar Damen unä Dorre — sllväg söttige, vo i äer
Konversation guet ksoklage gsi sv — isek ä'Naäarne äo-
sepkins gägem Lärner Oberlsnä sue. A'Dkun ket ere äer
Lekultkeiss vo Nülinon im Dokstetteguet es Appartement
sur Verküegig gstellt. DIv ärukaken isok sie äer 8ee s'äüruk.
Vom Dsääsmpker us Kot mere ä'Danäsokskt erklärt unä
eren üsi stolse Viertuusiger seigt, unä unäoräessen isok äer
ikextrs-Dksr-à-ksno uk äer stoukige Danästrass uk Inter-
lsken z?ne grumplet. Dort ket me ne kür 108 kranke ver-
steigeret, ket aber ^beäunge, ää Wage, vo ä'Dkr ksig gba
so ne köoke Dast s'trage, äörf nume kür besseri Kargest
vervanäet väräe. Vo Interlaken isok ä'krau äosepkine
äiräkt uk Dausanne gkakren unä isok äört am 18. Oktober
1810 aoko.

Vo jits a Kot Därn Duek gks vor äer erste krou vom
Napoleon. Der välsok Loklsg Kot eres besser okönno. A'dönf,
im „petit Paris", isok sie i ikrom klemänt gsi unä isok vo
Nsler u Nusiker u vo cklzmere Orössine vie gäng kevunäeret
u gfêtiert voräe.

- Im Derbst 1812 — es isok es sokvärs äakr o kür üsi

Zokvvssrsölänsr im russisoke Käläsug gsi — ket ä'Lbeiserin

äosspkino üses Danä kür gäng verla. D vie's öpps so geit,

o ä'Oänkor s^ krok gsi, äass sie kurt isok. Ne keig um sen nme

kalt äook es Däbe müesse küekren, a äas ms niä gvmbnet

s^g gsi''.
D'krsu öoksller ket ä'LteKIampon »2ünäet, unä äas isek

äs Aeioke gsi, ässs alles ukgstanäen isok.
,,Oä ^be maknt mi ganz a krüeokeri ?.vte", meint äer

Dorr Kraok. „Da si mer alben o üsere paar jungi Düt name-

gköoklet unä kei irgenä es Ikoms äüregkäoklet. Im âog
nier mit eme Drama vom Lokiller xkrieäe gsi, speter

aber "
„Dei mer äer Lekopekuuer usbeinlet", laoket äer Herr

öoksller. „I kenne äas o. Ne ket äenn no 2^t gka kür

söttigs "
„Wil me niä jeäen /Vbe Kot müesse ga Walälouk trainiere

oäer seek äer Okopk serbrÄoke, vie me bim näokste 8tst-

kettelouk müess äer Ltsb üborgä".
Ne ket enanä kür ää sokön Pag äanket.
Kos Wülkli isok mek am Dimmel 2'gsek gsi, vvo äks-

milie Kraok i pressantem Dämpo über ä'LkilckekäläbrüW
isok, vil sie nume no kasck im Dauksekritt kei möge äs

Tügli errseke.

IX.
Drei 8tuäänte sit?e sm àredorâ u äer eint voae ket e

glän?enäi läee

„Du virsok uk äer Petersinssl vok! üppe äer letsckt ^kt

vo üsem Drama 2'ksäe gsoklage ka", seit äer sie

alli Drei am ene vsrme Lummerabe gägem Nurikskr s e

bummlet si. ^ -.n.
K okiv obekär äer Daäsnstalt sv sie sm ^arebor

gkookot u kei e 2^tlsng äem Wasser 2uegluegt, ^^s

Wällen u Würbe! u äs vieäsr still u sittig êrsbgtwsse-
isok. lSekw-s kolxtj

^^ ^

1S41:

24, âi. Osstliok von Orönlanä exploäiert in einem
VsrkoisunZàmpk äer biMseksn ?1otte sogen äsn
?sn2àrsu2er «Bismarck» äas grösste Sokiaoktsckikk
äer tVelt, äie dritiseks -Boock», ein Bisse von 42100
l'onnen.

27. Moi. Ois dritisoksn Verkoiger bringen auck äen
äsutsoksn Ban2srkrsu2sr «Bismarck», äer 33 000 l'on-
nsn fasst, vsstiick von Brest 2um Sinken.

28. itkai. Booseveit erklärt äen «nationalen iVot-
stanä» Mr äie äie äamit äem Brisgseintritt einen
Sckritt näker rücken.

ZI. Mai. vis Oeutsoken kabsn Brsta bis auf vsnige
Punkte an äer Süäküsts besàt.

1S42:

26. Mai. Mecriko erklärt äer Xckse äsn Krieg.
29. Mai. In Brag virä äer äsutscbs »Protektor»

Bez/ärick, äer äer tsobsckiscbsn Opposition mit Os-
stapo-Mstkoäsn äen Oarsus macben sollte, äurok sin
Attentat sckvsr verlet2t. Oie polgs sinä grausamste
äsutscbs Bsprsssalisn.

Z0. Mai. Oer erste grosse Brfolg äer zuzeiten cksnt-
sobsn Sommeroffensws in Knsslanä virä gsmeläet:
In äer Kesselsoblaebt süälicb Obarkov bleiben 1öS 000
Osksngsne in äsutseber Banä.

1S4Z:

24. Mai. Berlin bstrsobtst äie ^nfiösnnp äer
III. Internationale äurek Stalin als äie «grösste kom-
munistiscbs Propaganäs-Xktion», väbrenä Xmerika
annimmt, Berlin sei nun um sin «Scbrsokgespsnst äer
Ooedbslspropagsnäa» ärmer gevoräen.

ZI. Mai. Ois vorbereitsnäs Onftoffensius äer «4Ili-
ierten gegen äie sizilianiscben Bä/en, gegen pantsl-
leria sovis gegen äie blsebsckublinien sut äem itslie-
nisobsn psstlsnäs errsicbt einen vsitsrn Böbspunkt.
Italien erwartet dritiscb-amsrikanisobs Osnäungs-
opsrstionsn in naker prist.

1S44:

24. Mai. Bin russisckes Ultimatum an Bulgarien bs»
zsiobnet äie Vordersitungsn zu einem neuen Sprung in
äer Offensive gegen äsn Oonsursum.

ZI. Mai. Oie Offensive äer Alliierten in Italien nä-
bsrt sieb äsn letzten äsutsoksn Vsrtsiäigunssstel-
lungsn vor Bom. Bvlscksn Albaner- unä Ospinsr-
bergen erkolgt äer Ourcbbruob gegen Valmontone,
äesssn Ball äie Scblsckt um Rom in äie entsekeiäsnäs
pksss bringen virä.

^
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